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ANZEIGE

Eine «heile Welt» für geflüchtete Kinder
UrsulaTröndle engagiert sichalsLehrerin inder kantonalenAsylunterkunft inWettingen.Wie sie ihreKlasse fürdenSchuleintritt vorbereitet.

Sibylle Egloff Francisco

Bilder von Tellern, Mahlzeiten
sowie Geldstücken liegen ver-
teilt auf dem Tisch. «Frühstück
istdasGleichewieMorgenessen
und in der Schweiz sagt man
auch Zmorge», erklärt Ursula
Tröndle. Die 45-jährigeWettin-
gerin sitzt mit acht Kindern in
einemKreis und hilft ihnen, die
Begriffe den richtigen Bildern
zuzuordnen.Tröndle isteinevon
fünf Lehrpersonen, die in der
kantonalen Asylunterkunft im
ehemaligenAltersheimSt.Bern-
hard in Wettingen geflüchtete
Kinder und Jugendliche fit für
den Schuleintrittmachen.

Aktuell leben 204 Asylsu-
chende am Wettinger Lägern-
hang, davon sind 71 Kinder und
Jugendliche.EingrosserTeil von
ihnen drückt die Schulbank in
derUnterkunft.Dennauchfürsie
gilt die Schulpflicht nach dem
Aargauer Schulgesetz. Um die
geflüchtetenKinderund Jugend-
lichen in den ersten Monaten
ihresAufenthalts imKantonAar-
gauzubeschulenundaufdieRe-
gelschulevorzubereiten, setztder
kantonale Sozialdienst auf Ein-
schulungsvorbereitungskurse.

Im Wettinger Asylheim an
der Rebbergstrasse gibt es der-
zeit zwei Oberstufen- und zwei
Primarstufenklassen. Hinzu
kommt eine Kindergartenklas-
se.Während sichdieErwachse-
nen an diesem Morgen beim
Empfang in die Warteschlange
einreihen, um ihr Sozialhilfe-
Geld abzuholen, büffelt ein Teil
der jüngeren Bewohnerinnen
und Bewohner nur ein paar
Schritteentfernt ineinemgeräu-
migen ZimmerDeutsch.

Die Stimmung ist gelassen,
die Jugendlichen imAlter von12

bis 16 Jahrenmachenfleissigmit
und versuchen, mithilfe der
Wörter auf den Kärtchen Sätze
zu bilden.Manche tragen Schu-
he, andere nur Socken und ein
Schüler sitzt sogar barfuss am
Tisch. «So fühle ich mich am
wohlsten. Kalt habe ich nicht»,
sagt ermit einemSchmunzeln.

Traumatisches im
Schulzimmerkurzvergessen
Genau darauf beruhe das Kon-
zept des Einschulungsvorberei-
tungskurses, sagtUrsulaTrönd-
le, diedasAngebot imMai2024,
einenMonatnachderEröffnung
der Asylunterkunft in Wettin-
gen, aufgebauthat. «DieSchule

hier soll ein sicherer Ort sein
und eine Art heileWelt darstel-
len.» Die Lehrerin weiss, dass
viele ihrer SchützlingeTrauma-
tisches auf der Flucht und in
ihren Heimatländern erlebt ha-
ben. Angesprochen werde das
abernur,wenndieKinder expli-
zit davon erzählen würden, so
Tröndle. Ihre Schülerinnenund
Schüler stammen unter ande-
rem aus Afghanistan, der Tür-
kei, dem Sudan und dem Iran.
«Dass so viele verschiedene
Kulturen imKlassenzimmer zu-
sammenkommen, sehe ich als
Bereicherung. Ich selbst lerne
vielNeues.»Seltenkommeeszu
KonfliktenwegenderHerkunft,

sagt Tröndle. Sie erlebt sogar
das Gegenteil: «Es gibt wenig
Ausgrenzungen. Die Kinder
unterstützen sich.» Sie würden
sich sogar ihre Muttersprachen
gegenseitig beibringen.

Erdbeerenpflücken ist
auchTeildesUnterrichts
Im Vordergrund steht jedoch
Deutsch. 18 Lektionen pro Wo-
che werden die Kinder unter-
richtet, 12 davon büffeln sie die
hiesige Sprache. Vier Lektionen
sindderMathematikgewidmet,
zweiLektionendemMalen,Bas-
telnundSingen.DochderUnter-
richt findet nicht nur im ehema-
ligen «St.Bernhard» statt.

Tröndlebesucht jedezweiteWo-
che dieWettinger Gemeindebi-
bliothek mit ihrer Klasse. «Alle
lesen gerne und einige haben
dort auch die Möglichkeit, Bü-
cher in ihrer Muttersprache zu
finden.» Um das Sprechen zu
trainieren, geht die Lehrerin zu-
demabundzuaufdenWettinger
WochenmarktaufdemRathaus-
platz. «Sie müssen die Lebens-
mittel selbst einkaufen und mit
denMarktfahrernkommunizie-
ren»,erzähltTröndle.AuchErd-
beeren pflückte sie mit ihren
Schülerinnen und Schülern be-
reitsvergangenenSommerbeim
Lüscherhof. «Manchmal gehen
wir auch in den Wald oder auf

derWiesedraussen lernen»,be-
richtet der Jugendliche mit den
nackten Füssen. «Früher habe
ich meine Schülerinnen und
Schülernicht sogutgekanntwie
die Kinder hier», sagt Tröndle,
die lange als Bezirksschullehre-
rin tätigwar.Nach ihrerMutter-
schaftspause übernahm sie vor
drei Jahren eine Stellvertretung
füreinenEinschulungsvorberei-
tungskurs in Untersiggenthal.
Dashabe ihr sogutgefallen,dass
sie sich seither für die Beschu-
lung von geflüchteten Kindern
und Jugendlichen engagiert.

«Ich bin näher an denMen-
schen dran, es ist persönlicher
als inderRegelschule»,hebtdie
LehrerindieVorzüge ihrerArbeit
hervor. Und trotzdem gebe es
manchmalHerausforderungen.
«EinigeKinderkonnten in ihren
Ursprungsländern oder auf der
FluchtnichtodernurmitUnter-
brüchen die Schule besuchen
und haben daher Lücken im
Lernstand», sagt Tröndle. Bei
gewissen hapere es mit der
Pünktlichkeit. «Wir müssen
auch schon an die Zimmertüre
klopfen, damit sie zum Unter-
richterscheinen.»Schlafproble-
me oder die Unterstützung von
Familienangehörigenwürdenzu
dieser Problematik beitragen.

Schwierig sei überdies der
Umstand, dass die Kinder und
Jugendlichen nicht wüssten,
wo ihre nächste Station sei.
«DerAsylstatus ist nochunklar.
Sie wissen nicht, ob sie in der
Schweiz bleiben können und
wohin sie als Nächstes kom-
men», sagtTröndle.Trotzdieser
grossen Fragezeichen versuche
sie, den Kindern und Jugendli-
chenmöglichst vielmitzugeben.
«Damit ihr Rucksack gefüllt ist,
egal, wohin es geht.»

Die Wettinger Lehrerin Ursula Tröndle hat den Einschulungsvorbereitungskurs für Flüchtlingskinder in der kantonalen Asylunterkunft St. Bern-
hard aufgebaut. Für sie ist der Unterricht hier am Lägernhang persönlicher als in der Regelschule. Bild: Alex Spichale

Arwo-Stiftung hat neuen Präsidenten
SimonHäfeli folgt auf FedericoHürsch –Bewohnende ziehen temporär inWettinger «Sonnenblick».

Das45-jährigeHauptgebäudeder
Wettinger Arwo-Stiftung, die
Menschen mit Beeinträchtigung
betreut, ist in die Jahre gekom-
men und soll umfassendmoder-
nisiert werden. Das Teil-Bauge-
suchwurdeimFrühjahr2024be-
willigt.VoraussichtlichEnde2025
solldasdefinitiveBaugesuchein-
gereichtwerden.Läuftallesnach
Plan,startetdieSanierungsphase
Ende2026 – also einDreiviertel-
jahr später als ursprünglich ge-
plant. Durch diese zeitliche Ver-
schiebung bietet sich nun eine
neue Provisoriumslösung in der
ehemaligen Klinik Sonnenblick
an, teilt dieArwomit.

Vorübergehend leben dort
momentan Seniorinnen und Se-
niorendesRegionalenPflegezen-
trums Baden (RPB). Im Herbst
2026ziehensieindenNeubauten
am Hauptstandort des RPB ein,
weshalbder«Sonnenblick»wie-
der frei wird. Während der rund
zweijährigen Umbauphase kann
der«Sonnenblick»dannvonden
Bewohnenden des Arwo-Wohn-
heimsgenutztwerden.

Ursprünglichwar geplant ge-
wesen, dass die rund fünfzig Be-

wohnenden in der Zeit des Um-
baus in einemProvisoriumwoh-
nen,dasaufderwestlichenWiese
neben dem Wohnheim aufge-
stellt worden wäre. Das sei nun
nichtnötig,heisstesweiter.«Die
RPB-Bewohner verlassen den
‹Sonnenblick›früher,undwirbe-
nötigen den Raum später als ge-
plant.SotatsichdieseneueMög-
lichkeit auf, die für uns sehr gut
passt», sagt derGeschäftsführer
derArwo-Stiftung,RolandMeier,
und fügt an: «Dadurchbleibt die
Grünfläche, wie sie ist, undwird
von uns nicht durch das Baupro-
visoriumbelegt.»

DerMietvertragfürdieZwischen-
nutzungseivomRPBundderAr-
wo-Stiftung bereits unterschrie-
ben worden. Der Standard der
Zimmer entspreche demjenigen
im alten Wohnheim und könne
mitwenigAufwandgenutztwer-
den.WeildieehemaligeKlinikab-
gelegen am Hang liegt, wird die
ArwoeinenTransport-Shuttlefür
Bewohner, Besucher und Ange-
stellte bereitstellen. Der Platz im
«Sonnenblick» reiche für die
meisten Bewohnenden, teilt die
Stiftung mit. Rund zehn Bewoh-
nerwerdenvorübergehendindie
neue Überbauung Klosterbrühl

einziehen, wo die Arwomehrere
WohnungenalsAussenwohnplät-
zegemietethat.23 Jahre langwar
FedericoHürschMitglieddesStif-
tungsrats, davon dreizehn Jahre
alsPräsident.AnfangJahrgabder
69-jährige Neuenhofer das Amt
ab. «Es ist schön, zusammen et-
waszuentwickeln,etwasSinnvol-
les zumachen, das einenNutzen
für Menschen mit einer Beein-
trächtigung hat», begründet
Hürsch, wieso er sich so lange in
der Arwo eingesetzt hat. Neuer
Stiftungsratspräsident ist Simon
Häfeli.Der41-jährigeBadenerist
seit 2014 Mitglied des Stiftungs-
rats. Er ist Rechtsanwalt undNo-
tar,MitinhaberderBadenerKanz-
leiGeissmannRechtsanwälteund
Vater dreier Kinder. Er bringe
nicht nur Fachwissen ins Gre-
miumein,sondernhabealsVater
einesKindesmiteinerBeeinträch-
tigung auch einen persönlichen
Bezug,heisstesinderMitteilung.
«MitdemBauprojektundderVer-
jüngung des Stiftungsrats und
Neuaufstellung derGeschäftslei-
tungsindwirmitzweiThemenbe-
schäftigt,diemirsehramHerzen
liegen», sagtSimonHäfeli. (az)

Federico Hürsch gibt das Amt
ab. Bild: zvg

Simon Häfeli, neuer Stiftungs-
ratspräsident. Bild: zvg

Nachricht
Kindermuseum:Virtueller
Spaziergang imWeltall

Baden BesuchendedesSchwei-
zer Kindermuseums können
zwischen 25. Februar und
9. März dank virtueller Realität
zudenPlanetendesSonnensys-

tems reisen. Im Rahmen der
Ausstellung«Rakete,Mondund
Sterne» haben Studierende der
Fachhochschule Nordwest-
schweiz eineAnwendungentwi-
ckelt, mit der man den Welt-
raum in 3D erleben kann. (az)
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Ein erfolgreicher Umzug beginnt mit
einer gguten Vorbereitung und Planung


